Ne: 1150. 


Montag, den 3. Febrnar. (Abend ⸗Ausgabe.) 


Die Danziger Zeitung erſch 
Eu eſttage Weben am 
jeftellungen werden in 
5 wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
; — Bergrath a. D. Liebeneiner zu Friedrichshütte 
mi reiſe Beuthen, Regierungsbezirk Oppeln, den Rothen 
ar er⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und dem Premier⸗ 
Neige nan Pirſcher von der 1. Ingenieur⸗Inſpection die 
ettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


(W. T. B.) Celegraphilche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Von der polniſchen Grenze, 2. Februar. Die Re⸗ 
9 in Warſchau veröffentlicht den Wortlaut einer Erklä⸗ 
rung Bialobrzeski's, nach welcher er die Kirchen nur ge⸗ 
| loffen habe, um die Profanirung derſelben durch das 
Abſingen der verbotenen Lieder zu verhindern. 

Bra fel, 2. Februar, Vormitt. Die heutige „Indepen⸗ 
dance“ theilt mit, daß Thou venel nach der Depeſche La⸗ 
valette 's, dem Papſte die A ent gegeben habe, jeden⸗ 
falls durch Aufrechthaltung der Occupation das Princip der 
weltlichen Macht zu ſchützen. Dieſelben Verſicherungen ſind 
dem Monſignor Chigi und in den Bureaux des Senats ge⸗ 
geben worden. 

f 
dampfer iſt 


2. Februar, Nachmittag. Der fällige Lloyd⸗ 
off mit der Ueberlandpoſt aus Alexandrien einge⸗ 
roffen. 


Bern, 1. Februar. Der Bundesrath hat die letzte 
Bene Note wegen der Dappenthalaffaire beantwortet. 
er beharrt auf der beſtrittenen Grenzverletzung, conſtatirt, daß 

dieſelbe von der franzöſiſchen Regierung befohlen worden ſei 
und dem wohlbegründeten Begehren der Schweiz entgegen im 
Prinzipe aufrecht erhalten werde. Der Bundesrath proteſtirt 
gegen ein Vorgehen, durch welches die ſchweizeriſche Souve⸗ 
ränität zurückgedrängt und der Status quo zum Nachtheil der 
Schweiz verändert werde. 

London, 1. Februar. Ueber Cap Race aus Newyork 
vom 21. v. Mts. eingetroffene Nachrichten melden, daß das 
Gerücht, es hätte ein Bundesſteamer bei Orleans auf einen 
an Steamer geſchoſſen, falſch ſei. Ein aus Kentudi 
eingetroffener offizieller Bericht meldet, daß die Sonderbündler 
die Unioniſten bei Somerſet angegriffen haben und daß ein 
a Kampf entbrannt ſei, bei welchem der General Zol- 

likofer 


ſeinen Tod gefunden. Die Conföderirten sogen ſich 
r 


Truppen nahmen von der Stellung 


zurück, die unioniſtiſchen 

ber Gonfüberisten Sehe und eroberten Kanonen und Provi⸗ 
on. Nach einem Gerücht haben ſich die Conföderirten von 
enaſſas zurückgezogen. Baumwolle war in Newyork matt, 

32, Brodſtoffe im Weichen, Fonds träge, Illinois 623, der 

Wechſel auf London 112, Gold 2½ Agio. 

London, 1. Febr., Vorm. Nach hier eingetroffenen Berich⸗ 
ten aus Newyork vom 17. v. M. hatte der Congreß die Er⸗ 
nennung Stauntons zum Kriegsminiſter beſtätigt. Die Er⸗ 
nennung wird gut aufgenommen. General Mac Clellan 
war vor dem Congreßcomité erſchienen, um Erläuterungen 
über die Kriegführung zu geben. Gerüchtsweiſe hieß es, er 
hätte das Vertrauen ausgedrückt, durch die Expedition auf 
dem Miſſiſippi den Aufſtand bald zu unterdrücken, wenn die⸗ 
ſelbe aus 19 Regimentern Infanterie, 4 Regimentern Caval⸗ 
lerie und 7 Batterien Artillerie zuſammengeſetzt wäre. Es 
gorjpt- große Ungewißheit über die künftige Finanzpolitik der 

Regierung; bis jetzt iſt darüber noch kein 6 Plan im 


eint täglich, mit Aus nahmehder Sonn⸗ 
Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


Congreß feſtgeſtellt worden. Die Ernennung Camerons 
zum bevollmächtigten Miniſter der Union in Rußland wird 
beſtätigt. 

Die „Cincinnati⸗Times“ meldet, daß Cobden an Scott 
geſchrieben und die Anſicht ausgedrückt hätte, England würde, 
wenn der Aufſtand nicht bis zum künftigen April unterdrückt 
ſei, durch die Volksſtimmung und im Intereſſe der Manufac⸗ 
turiſten gezwungen ſein, die Südhäfen dem Handel zu öffnen. 

Der Congreß hat 6 Millionen zur Complettirung der be⸗ 
gonnenen und zur Errichtung neuer Befeſtigungen votirt. 
1,050,000 Dollars ſind davon zur Vertheidigung des Hafens 
von Newyork beſtimmt worden. 

Eine weiter gehende Nachricht aus Newyork vom 17. 
d. Abends meldet, daß die franzöſiſche Fregatte „Pomone“ 
Tags vorher vor der Feſtung Monroe eingetroffen war. Der 
Admiral Montaig nac hatte den franzöſiſchen Conſul in 
Norfolk beſucht. Die Confbderirten ſollen 40,000 Mann ſtark 
nach Columbus vorgerückt ſein. Der General der Unions⸗ 
Armee wird erwartet; man ſah jeden Augenblick der Nach⸗ 
richt einer Schlacht entgegen. Mac Clellan hat Befehl er 
theilt, daß alle im Militärdienſt ſtehende Perſonen ſich bereit 
halten ſollen. 

Die mexikaniſche Regierung hat die Dienſte Common⸗ 
forts angenommen und der katholiſchen Partei allgemeine 
Amneſtie angeboten. £ 


London, 1, Februar, Morgens. Die „London Gazette“ 
veröffentlicht ein Schreiben Earl Ruſſell's an die Admiralität, 
Der Staatsſecretär des Auswärtigen erklärt darin, England 
ſei den Amerikanern gegenüber zur ſtrengſten Neutralität ent⸗ 
ſchloſſen. Deßhalb würden fortan keine amerikaniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe oder Kaperſchiffe, außer in Nothfällen, in britiſchen 
Häfen zugelaſſen werden. Dieſelben würden Kohlenvorräthe 
nur in einem gewiſſen Maße erhalten und müßten 24 Stun⸗ 
den zwiſchen dem Auslaufen der betr. Schiffe der Kriegfüh⸗ 
renden verſtreichen laſſen. 

Paris, 1. Februar, Nachmittag. Der heutigen Moni⸗ 
teur veröffentlicht einen Brief aus Vera⸗Cruz vom 31. Dec., 
welchem zufolge die in Mexiko herrſchende überaus große Auf⸗ 
regung ſich zu legen begann. Der Gedanke an einen Ver⸗ 
gleich ward nicht mehr von vorn herein als Landesverrath 
gebrandmarkt und zurückgewieſen. Bemerkenswerthe — 
deuteten auf die Bildung einer Partei hin, welche geneigt iſt, 
ſich von einer Regierung loszuſagen, die ſoviel Unheil über 
das Land gebracht hat. Die Gebildeten wünſchen den Krieg 
nicht, und der verſtändige Theil der Bevölkerung verlangt die 
Einheit unter einer unabhängigen conſtitutionellen Monarchie. 
Die Stimmung iſt ſo beſchaffen, daß ein auswärtiger Prinz 
die n en des Volkes für ſich haben würde. Doch 
werden die Verbündeten ſich hüten müſſen, mit Anſprüchen 
hervorzutreten, die wie Eroberungs⸗ Pläne ausſehen könnten 
und das nationale Selbſtgefühl verletzen würden. 

Wien, 1. Februar. Bei der heute ſtattgehabten Ziehung 
des 1860er Lotterie⸗Aulehens wurden folgende Serien gezogen: 
250, 357, 885, 1449, 2580, 2824, 3176, 3738, 3925, 4387, 
4785, 5768, 5901, 6787, 6960, 7458, 7471, 7483, 7682, 
8664, 8699, 8755, 8904, 9862, 9864, 10,749, 10,870, 
11,906, 13,316, 13,422, 13,817, 13,900, 14,100, 14,790, 
14,963, 16,698, 17,248, 17,290, 18,014, 18,719, 19,390, 
19,483, 19,652, 19,886. 


* Conzert der Danziger Schillerſtiftung 
am 1. Februar. 

Ein Prolog, von dem Dichter geſprochen, leitete in glück⸗ 
licher Weiſe die muſikaliſche Aufführung ein. Anknüpfend an die 
Schiller'ſchen Worte: : 2 

„Leben athme die Kunſt, —— fordre ich vom Dichter, 
Aber die Seele ſpricht nur Polyhymnia aus.“ ö 
gab er in ſinnvollen Verſen Der Feier Stimmung und Weihe. 

Die Bitte des Prologs an die Muſe: 5 

— — 0 ſteig herab aus dem Kreiſe der Schweſtern 

Und vom Aaſtetiſchen Born bring der Begeiſt'rung Hauch, 
fand reiche Gewährung. Wir erinnern uns laum einer muſi⸗ 
taliſchen Aufführung, die bei aller Mannigfaltigkeit des Ge⸗ 
botenen ſich ſo wie dieſe, durch den ſie belebenden Gedanken 
zu einem vollen reichen Bilde abgeſchloſſen hätte und von ſo 
lebendiger, ſich immer ſteigernder Theilnahme der Hörer be⸗ 
gleitet geweſen wäre. 20 

Den Mittelpunkt der Aufführung bildeten zwei köſtliche 
Perlen aus dem reichen Schatze klaſſiſcher deutſcher Kammer⸗ 
muſil, Haydns Trio No. 24 in As-dur und Mozarts Trio 
No. 4 in G-dur. NR 

Wenn es für ein Wagniß gelten mag, Compoſitionen die · 
ſer Art, die vorzugsweiſe beſtimmt ſind, in kleineren * 
don einem Kreiſe gleichgeſinnter Hörer andächtig gehört und ge⸗ 
noſſen zu werden, in den Conzertſaal zu verpflanzen, ſo wurde 
daſſelbe doch in dieſem Falle durch den Erfolg gerechtfertigt Schon 

as ſeelenvolle Adagio des Haydn'ſchen Trios und nicht mins 
der das Rede friſche Rondo deſſelben zündeten ſichtlich bei den 

örern. Dieſe Wirkung ſteigerte ſich in dem Mozart ſchen 

rio mit den unvergleichlich reizvollen Variationen und dem 
Finale voll anmuthigen Humors. Wir haben zu unſerer 
wahrhaften Befriedigung die lleberzeugung gewonnen, da 
auch ein größerer felge Hörerkreis für die einfache und 
keuſche Schönheit ſolcher Tonwerke volllommen empfänglich 
ſein kann, wenn ſie, wie an dieſem Abend, ihrem Character 
gemäß mit Pietät und voller Hiace an das Werk, frei⸗ 
lich aber auch mit vollendeter Meiſterſchaft geſpielt werden. 


Alles was der Abend außerdem bot, war, wie wir mei⸗ 
nen, glücklich im Sinne deſſelben gewählt. Uebertragungen 
klaſſiſcher Lieder (Lob der Thränen von Schubert und 
Adelaide von Beethoven) für das Cello in ſeelenvoller Aus⸗ 
führung, folgte das von Herrn Muſildirector Markull, der 
dem Conzerte ſeine reiche Kraft aus Liebe zur Sache gewid⸗ 
met hatte, mit feinem Verſtändniß geſpielte tiefſinnige Adagio 
aus der Beethovenſchen Clavier-Sonate Op. 10 (D-Dur) 
und das Finale derſelben. Wir ge ferner des Schmuckes, 
den das Conzert durch die ſchöne Abſchieds - Arie von Mo⸗ 
zart und ein köſtliches fonnenhelles Lied von R. Schumann 
Frahlingenachth, ſo wie zum Schluſſe durch den glanzvollen 
Vortrag des neunten Violin⸗Conzerts von Beriot erhielt. 
Die Zuhörer und unter ihnen ſicherlich auch die anweſenden 
Künſtler hielten bei dieſer genialen Leiſtung ihren begeiſter⸗ 
ten Beifall nicht zurück. 2 

Die Begleitung der Muſikſtücke vom Flügel hatten Herr 
Muſildirektor Markull und Frl. Steimmig übernommen. 

Der benutzte Flügel von außerordentlich ſchönem und 
ausgiebigem Ton war aus der Niederlage des Herrn Eugen 
Wiszniewski jun. dargeboten. 

Die Zuhörer verließen das Conzert in ſichtlich freudig 
bewegter Stimmung. Wir aber ſchließen, da wir uns auch ge⸗ 
nialen und echt künſtleriſchen Leiſtungen von Dilettanten ge» 
genüber zu einem Andern nicht für berechtigt erachten, mit den 
Worten des Prologes: 5 

Alſo fei unſer Dank für Euch, die Ihr edleren Sinnes 
Froh an das liebende Werk leget die fördernde Hand; 
Alſo der Dank, daß Ihr gerne uns helft, wegräumen die 


ornen, 
Drauf der Dichter hinwallt, welchem die Roſe gebührt. 


J Aus Berlin. 
(Original- Correſpondenz.) 

Berlin, 2. Februar. Die erſte Carnevals⸗Redoute iſt 
eſtern in dem Saale, welchen die beiden Zwiſchenräume 
Cine. der Bühne) des Victoria⸗Theaters bilden, glücklich 
vom Stapel gelaufen, d. h. der Polizeirapport meldet keinen 


1862. 


eis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. 
ſerate nehmen an: in Berlin: 4 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. 


5 


auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. g 
. Retemeyer, Kurſtraße 50, 
dier 


in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


— 
mn — 


Deutſchland. 
Berlin, 1. Februar. Die Auwälte d ropi 
Sachſen beabſichtigten behufs Bildung von Nee e 
einen Geſetzentwurf beim Abgeordnetenhauſe einzureichen n 
hatten deshalb in der Meinung, daß ihr gedruckter und ſe 
ſchon an die Staatsbehörden überreichter Entwurf Alan e 
Zuſtimmung der übrigen Anwälte des Staates finden müſſe, 
eine Verſammlung auf heute hier anberaumt. Dieſe Herres 
haben total Fiasco gemacht, denn, wie bei dem Zop ie 
der in dem Entwurfe herrſchte und bei der dringenden N the 
wendigkeit, alle Paragraphen (eirca Et zu caſſiren, poraude 
zuſehen war und ſich in einer Vorverſammlung der hieſigen 
Advocaten ſchon herausſtellte, iſt von der heutigen Verf y 
5 beſchloſſen, mit Indignation den Entwurf zurüc 
weiſen und durch eine Commiſſion Vorſchläge für 
Anwalts⸗Vereine ausarbeiten und ſpäter zur Berathung 
gen zu laſſen. ER a 
Berlin, 2. Februar. Die Interpellation, welche der 
Abgeordnete Dieſterweg nächſtens an den Herrn Cultus mini⸗ 


niſter ſtellen wird, (ſ. unten) hat zwar die nach der Geſchäfts⸗ 


ordnung nöthigen Unterſtützungsunterſchriften erhalten, man 
darf ſie aber deshalb nicht als eine Interpellation der Fort⸗ 
ſchrittspartei anſehen, da dieſer die geringe Tragweite nicht 
genügt und überdies der Partei es zweckmäßig erſcheint, das 
Gebiet der Interpellation nur und gewiß zuerſt bei hochwi 
tigen wie thatſächlich unwiderleglichen Mißſtänden zu beſchrei⸗ 
ten. In wohlunterrichteten Breiten hört man, daß die neuliche, 
im Herrenhauſe gefallene, das Abgeordnetenhaus verletzende 
Aeußerung des Herrn Kriegsminiſters keine zufällige fein ſoll, 
weil es in die Pläne des Herrn v. Roon. 

Berlin, 2. Februar. Wie wir hören, hat das Bräfle 
dium des Abgeordnetenhauſes den Beſchluß, nur den größeren 
inländiſchen Zeitungen die ſtenographiſchen Berichte und ſon⸗ 
ſtigen Drudjachen zukommen zu laſſen, wieder aufgehoben — 
eine Maßregel, welche die Preſſe wohl mit Recht erwarten 
durfte. — Die von einigen hieſigen Correſpondenten mitge⸗ 
theilten Nachrichten über den bedenklichen Geſundheitszuſtand 
9955 Velen N Vor mehreren Tagen war 

ord Palmerſton allerdings erheblich erkrankt, i enwärtig 
jedoch wieder wohlauf. (S. et . 225 

— (St. 3.) In dem Befinden des Hrn. Staatsmini 
v. Auerswald, welcher bereits faſt vollkommen bergeſtellt 
war, iſt geſtern gegen Abend eine unerwartete Verſchlimmerung 
eingetreten. Dieſelbe, wiewohl im Weſentlichen wiederum 
beſeitiggt, macht es doch nöthig, daß Se. Excellenz vorläufig 
das Bett hüte und der größten Ruhe genieße. 7 
a — Da Wi e 

ion an den Miniſter von Bethmann⸗Hollweg i 
die von dieſem RE des vorigen dase Kr 05 
ſchrift über den Zuſtand der Schullehrer, ge n —5 ein 
energiſcher Proteſt chaſiſcer Schullehrer erfolgte, 7 N 
den f 75151 zu fragen, ob er ſich von ſeinem Irrthum 1 
zeugt habe. r 

— Die „Sternzeitung“ bezeichnet ihre auch in unſer Blatt 
übergegangene Notiz, daß hinſichts der Aufnahme jun Mine 
ner in den Poſtdienſt von der Poſtbehörde an die Director 
ren der Gymnaſien und Realſchulen eine Mittheilung ergan⸗ 

en ſei, als ungenau. Nur von der biefigen Oberpoſtdirection 
15 den Directoren der Gymnaſien und Realſchulen neuerdings 
das Reglement über die Annahme von Poſtexpeditions⸗Gehil⸗ 
— . —ͤ¶ð— e — 


Unglücksfall, auch hat man nichts von Taſchendiebſtählen ver⸗ 
nommen. Daß Beben nicht der Ort für e langer 
freuden war, iſt, noch jemals werden wird, darf nicht erft 
verſichert werden, auch paßt der acute Berliner Witz nicht 
Maskenſcherze. Eine einzige Dame, ein Domino noir, a 
kleiner, ſchön geformter Fuß, feurig durch die veuetiani 
Larve blitzende braune Angen, graziöfe und ſchwu lle 
lure das „ſchöne Land des Weins und der Geſänge“ 
verrathen haben würde, auch ohne das gebrochene, hispani⸗ 
Ihe Mundart verrathende Franzöſiſch, befand ſich der 
Höhe der Situation, und zeigte ſich unermüdlich in kleinen, 
neckiſchen Plaiſanterien, die leider Caviar für die juten Jun⸗ 
gen aus dem Spandauer Viertel waren. Denen muß man au⸗ 
ders kommen, aber nicht auf franzöſiſch, das ihnen ſpaniſch 
vorkömmt, auch wenn es nicht von einer Originaltänzerin des 
El Ole und der Madrilena ausgeht. Dieſe „ſchöne Maske“, 
d. h. die ſchönſte überhaupt, verſchwand leider vor der De⸗ 
maskirungsſtunde; ſie mochte ſich bereits wohl er ber 
langweilt haben, denn trotzdem Herr Cerf ſich bezüglich der 
Eintrittspreiſe auf die Höhe der Königl. Opernbälle empor⸗ 
eſchwungen hatte, legte er doch bezüglich der Erfüllung ſeiner 
erſprechungen, wie immer, eine weiſe Sparſamkeit an den 
Tag, oder beſſer „Abend“, denn „al giorno“ wax der Saal 
keinesweges beleuchtet und die verheißenen Fontainen waren 
durch ein winziges Waſſerſtrählchen, das kaum ein paar jur 
gendliche Miniaturfiſche am Leben erhalten konnte, vertreten. 
Fauſt ſagt auf dem Oſterfeſtſpaziergange zu Wagner: 
„Doch an Blumen 15 im Revier; 
Mau nimmt geputzte Menſchen dafür“. 
Auch Herr Cerf hatte die Kinder der Flora nicht 7 
incommedirt, und nach dem Surrogat, „dem gepupfen Men⸗ 
ſchen“ ſuchte man dito vergebens: alt war die a for 
lut vorherrſchende Farbe des Ballpublikums. Den 
auspoſaunten großartigen Orcheſtermaſſen ſchienen die Poſau⸗ 
nen abhanden gekommen zu ſein, und einige ontrebäſſe 705 


ßen ſich durch Heiferfeit entſchuldigen. 


auf 
5 


ie „Erfriſchungen“ führten ihren N 


von lueus a non lucenda, die ſpirituoſen 


a n eine Nau, 


fen mit dem Bemerken, daß danach beſonders qualificirte und 
empfohlene Schüler jener Anſtalten, welche Familien von gu⸗ 
tem Rufe angehören und die Mittel zu ihrem Lebensunterhalte 
während der Zeit der Exlernung des Dienſtes beſitzen, zum 
1. April d. J. bei hieſigen Poſtanſtalten Aufnahme finden 
könnten. Andere Perſonen werde die hieſige Oberpoſtdirektion, 
welche bei der Auswahl junger Männer für den Poſtdienſt mit 
großer Strenge verfahre, zu demſelben nicht annehmen. 
Die Abgg. Reichenſperger, Ofterrath und Gen. 
haben einen Geſetzentwurf eingebracht, betreffend „einige Ab- 
änderungen und Ergänzungen des Geſetzes vom 11. Mai 1842 
über die Zuläſſigkeit des Rechtsweges in Beziehung auf po⸗ 
lizeiliche Verfügungen und des Geſetzes vom 11. März 1850 über 
die Polizeiverwaltung.“ In der vorigen Seffion hatte die Re⸗ 
gierung dieſelbe Frage in einem Geſetzentwurf behandelt, deſſen 
Berathung aber weder in der Kammer noch im Plenum zum 
Abſchluß kam. Der vorliegende Entwurf weicht von jenem 
weſentlich ab; nur die SS 1. und 2. (Zuläſſigkeit des 
Rechtsweges gegen polizeiliche Verfügungen, Vertretungs- 
3 der Beamten wegen geſetzwidriger oder unzuläſſiger 
erfügungen unabhängig von der vorgängigen Aufhebung der⸗ 
ſelben) find demſelben faſt unverändert entnommen. — $ 3 be⸗ 
immt: „Das den Verwaltungsbehörden zuſtehende Recht, ihre 
erfügungen ſelbſtſtändig zur Ausführung zu bringen, wird, 
unbeſchadet ihrer Befugniß, den Inhalt der ergangenen Ver⸗ 
fügung durch das zuſtändige Gericht zur regelmäßigen Exeku⸗ 
tion bringen zu laſſen, durch die Beſchlagnahme und den Ver⸗ 
kauf des Vermögens des Verpflichteten nach Maßgabe der be⸗ 
Be Geſetze ausgeübt. Wenn Seitens der Verwaltungs⸗ 
ehörren eine Verhängung der Körperhaft für erforderlich 
erachtet wird, ſo ift dieſelbe bei dem zuſtändigen Gerichte zu 
beantragen und von dieſem zu verordnen, in ſo weit dies als 
gender und angemeſſen befunden wird. Die Verwaltungs⸗ 
ehörden find fernerhin nicht befugt, im Wege des exekutivi⸗ 
ſchen Verfahrens Strafbefehle mit Androhung von Geld oder 
Gefängnißſtrafe zu erlaſſen“, In den Motiven wird nach⸗ 
gewieſen, daß die älteren geſetzlichen Beſtimmungen in 
dieſer Beziehung mehr Rechtsſchutz gewährten als die neueren 
Verordnungen; ſpeciell das Weſtphalenſche Reſeript vom 
4. Juli 1850 wird einer ſcharfen Kritik unterzogen; die An⸗ 
drohung und Vollziehung der Körperhaft zum Zwecke der 
adminiſtrativen Exekution wird als „mit dem Geſetze vom 
24. Septbr. 1848, ſowie mit Art. 5 der Verf. und § 1 des 
Geſetzes zum Schutze der perſönlichen Freiheit vom 12. Febr. 
1850, jedenfalls mit deren Geiſte unverträglich“ bezeichnet. — 
Nach $ 7 ſollen ortspolizeiliche Verordnungen (außer in Aus⸗ 
nahmezuſtänden) nur unter Zuſtimmung der Gemeinde-Ver⸗ 
tretung (nicht wie bisher des Gemeinde vorſtandes) erlaſſen 
werden können“, da die Befugniß, Polizei⸗Verordnungen zu 
erlaſſen, eine Attribution der geſetzgebenden, nicht der execu⸗ 
tiven Gewalt iſt, mithin der Gemeinde⸗Vertretung, nicht dem 
Gemeinde⸗Vorſtande zuſteht.“ In $ 9 wird das Gebiet der 
ortspolizeilichen Geſetzgebung auf die im 8 6 des Geſetzes 
vom 11. Mai 1850 ſpeciell aufgeführten Fälle beſchränkt. 
In 8 10 wird die Cognition der Polizeirichter „auch auf die 
Frage ausgedehnt, ob die zur Anwendung zu bringende Ver⸗ 
ordnung ſich in der That auf eine Materie bezieht, welche 
nach § 9 zum Bereiche der ortspolizeilichen Geſetzgebung 
gehört;“ verneinenden Falls ſoll bei Uebertretungen freige— 
Iprocen werden. Nach $ 11 „verlieren alle auf Grund der 
teren Geſetze ergangenen ortspolizeilichen Verordnungen 
ihre verbindliche Kraft von Rechtswegen, wenn ſie nicht inner⸗ 
alb eines Subres nach Verkündigung des gegenwärtigen Ge⸗ 
etzes von der Gemeindevertretung genehmigt und von Neuem 
in geſetzlicher Weiſe verkündigt worden ſind“. . 
— Der mehrfach erwähnte Antrag des Dr. Freſe in 
der Deutſchen Frage lautet wörtlich: „Das Haus der Abge⸗ 
ordneten wolle beſchließen, zu erklären: 1) Es iſt im Intereſſe 
der Freiheit und der Macht des preußiſchen wie des deutſchen. 
Vaterlandes auf das Dringendſte geboten, daß die Königl. 
Staagregierung die Reform der geſammten deutſchen Bundes⸗ 
verfaſſung ohne Aufſchub mit ganzem Ernſt in die Hand nimmt. 
2) Die einzig mögliche und einzig richtige Löſung dieſer Re⸗ 
formfrage liegt in einer Politik Preußens, die für das Dop⸗ 
pelziel einer einheitlichen, monarchiſchen, preußiſch deutſchen 
Centralgewalt und eines Nationalparlaments of en eintritt 
und es mit aller Kraft verfolgt, welche die Größe der 
Sache heiſcht und die Gerechtigkeit der Sache ergiebt. 3) Unter 
m 


aus den Kellern der Mäſſigkeitsapoſtel bezogen zu fein, aber 
einige Gourmands ſprachen mit i von der Küche — 
des Reſtaurants hinter dem Schauſpielhauſe in der Char⸗ 
kottenſtraße. Mit einem Warte, das ganze Man e Zauber⸗ 
feſt ſtand unter dem Einfluß des Motto's: „Man ſo duhn!“ 
Der erſte Subſeriptionsball im Königl. Opernhauſe, bei 
welchem der Königl' Hof erſcheinen wird, verſpricht überaus 
länzend zu werden, ſowohl durch die großartigen und ge= 
ſchmackvollen Arrangements, welche Herr v. Hülſen dazu ge⸗ 
troffen hat, wie durch den ſoliden Luxus der Toiletten un- 
ſerer haute volée 
Wir können das Wort „Toilette“ nicht niederſchreiben, 
ohne der Königl. Hannöv. Hofſchauſpielerin Frau v. Bärn⸗ 
dorf⸗Bau sen zu gedenken, welche eben jetzt wieder ein⸗ 
mal ihre koſtbaren Garderobenſtücke, Diademe, Colliers, Bra⸗ 
celets 2c. im Theater an der Panke Strand gaſtrollirend in 
Scene ſetzt, wozu fie meiſt Rollen benutzt, die mit dem zeit- 
weiligen Lebensalter der Dame in en Mesalliance leben ; 
ein übler Umſtand, den unbeſtochene hieſige Kritiker dieſer viel- 
fach reklamirten Actrice ſchon bei früheren Gaſtſpielen zu be⸗ 
denken gaben. Vor vier Jahren erregte Frau v. Bärn⸗ 
dorf⸗Bauerhorſt durch den Glanz ihrer Bühnenerſcheinung 
ier, namentlich in der Damenwelt, eine gewiſſe Senſation, ſeit 
err v. Hülſen aber in Frau Kirſchner, die keineswegs 
eine beſſere Schauſpielerin, aber eine jüngere und hübſchere 
Dame als Frau v. B.⸗B. iſt, eine Aecquiſition gemacht hat, 
die ſich eben fo gut auf die Kunſt der Toilette verſteht, hat 
das Gaſtſpiel der Königl. hannöverſchen Actrice, obwohl es 
dem Vernehmen nach gratis ftattfindet, keinen Zweck mehr. 
Hans von Bülow ift von einer Kunſtreiſe in Holland 
zurückgekehrt, und trat in einem Concert des Domſängers 
errn Flögel beifallbegrüßt wieder hier auf, indem er den 
ianopart eines geift- und muſikreichen Quintetts von A. 
ubinftein und den Fauſtwalzer von Gounod (Liszt's 
Bearbeitung) mit jener meiſterhaften Vollendung und ſchwung⸗ 
vollen Verve vortrag, welche alle ſeine Leiſtungen kennzeichnet, 
und die Reiſe durch Holland zu einem Triumphzuge machte. 
Unter fremden, augenblicklich hier anweſenden Künſtlern 
nimmt Jean Becker, Eleve Allards und Charles de Be⸗ 
riots die erſte Stelle ein. Wir wollen nächſtens über dieſen 
ausgezeichneten Geiger Näheres berichten. 


Zuſage ſeiner nachhaltigen Unterſtützung fordert das Haus 
der Abgeordneten die Königliche Staatsregierung zu einer 
ſolchen Politik auf, und indem es die Wahl der zweckdienlichen 
Mittel im Allgemeinen ihrer Einſicht und ihrem Patriotismus 
anheimſtellt, empfiehlt es ihr als den zunächſt geeignetſten 
Weg den der Cooperation mit der dentſchgeſinnten großh. 
badiſchen und anderen befreundeten Regierungen.“ In den 
Motiven wird ausgeführt: „Die Unſicherheit aller deutſchen 
Verfaſſungszuſtände unter der gegenwärtigen Bundesverfaſſung 
und die Nothwendigkeit, den conſtitutionellen Einzelſtaaten im 
Bunde einen con titutionellen Abſchluß zu geben; die Macht⸗ 
loſigkeit Deutſchlands bei der gegenwärtigen Berfplitterung 
und die Nothwendigkeit einer einheitlichen Gewalt für die 
Wahrung unſerer nationalen Intereſſen; die Unmöglichkeit, 
daß zum Schutz dieſer Intereſſen die Kraft von Preußen allein 
auf die Dauer ausreicht; der Anſpruch, den Preußen als 
größter rein deutſcher Staat auf die erſte Stelle in Deutſch⸗ 
land hat; die Ausſichtsloſigkeit aller Verhandlungen über 
Bundesreform am Bundestage.“ 

In der vorgeſtrigen Fraction-Verſammlung der 
Deutſchen Fortſchrittspartei gelangten u. A. die Deutſche 
Frage und die bezüglich derſelben zu ſtellenden Anträge zur 
Verhandlung. Es lagen drei Anträge vor, vom Dr. Freſe, 
Profeſſor Virchow und Stadtgerichtsrath Tweſten. Principielle 
Verſchiedenheiten bieten die Anträge nicht. Um auch in der 
Form eine Einigung zu erzielen, wurde die Einſetzung einer 
beſonderen Commiſſion beſchloſſen, zu welcher außer dem Anz 
tragſteller u. A. auch die Abgeordneten Waldeck und Schultze⸗ 
Delitzſch gehören. Ferner wurde aus der Fraction Immer⸗ 
mann der Entwurf eines Ehegeſetzes vorgelegt. Der Entwurf 
nimmt die obligatoriſche Civilehe in Ausſicht und will den 
Abſchluß derſelben vor dem Richter. Gegen dieſe letztere Be⸗ 
ſtimmung wurde Bedenken erhoben und geltend gemacht, daß 
es einer günſtigen Aufnahme des Entwurfs ſehr wahrſchein⸗ 
lich hinderlich fein werde, wenn derſelbe den Ort, an welchem. 
die Ehe einzugehen, außerhalb der Civilgemeinde verlege; man 
hielt eine Annäherung an die franzöſiſche Geſetzgebung, welche 
dem Gemeindebeamten (Bürgermeiſter) die Entgegennahme 
der bezüglichen Erklärungen überweiſt, für wünſchenswerther, 
wogegen anderſeits wieder hervorgehoben wurde, daß man 
lieder zur Zeit an die Fähigkeit der Gemeindebeamten nicht 
überall derartige Anforderung machen könne. Weiter wurde 
der Umſtand, daß der Geſetzentwurf kein Civilſtandsre⸗ 
giſter vorſieht, als ein Mangel bezeichnet, der jedenfalls zu 
beheben ſei. 

— Ueber den Handelsvertrag mit Frankreich wird 
den „Hamb. Nachr.“ von hier berichtet: Die letzten preußiſchen 
Vorſchläge ſollen in Paris keine ſehr bereitwillige Aufnahme 
gefunden haben. Man ſoll in Paris darüber klagen, daß Preu⸗ 
ßen den Ausweg der einſeitigen Tarif⸗Reduckion zu haben 
glaube und ſich deswegen ſchwierig zeige. Uebrigens ſei es ein 
Irrthum, daß Frankreich allein bei dem Vertrag gewinne; der 
Zollverein werde zum mindeſten die Hälfte der Vortheile da— 
von haben. Die franzöſiſche Antwort war am 29. noch nicht 
in Berlin eingetroffen. Man glaubt, daß die weiere Verhand⸗ 
lung ſich auf beſtimmte weſentliche Punkte concentriren und 
dies den Chancen des Vertrags zu Statten kommen werde“. 

— Der Papſt ſoll vor nicht langer Zeit dem See 
von Poſen ein Monitum haben zugehen laſſen, worin deſſen 
Betheiligung an den polniſchen Agitationen geriigt wird. Me 
er tft ein päpſtlicher Legat hier ein; ob in der erzbiſchb . 
ichen Sache, wiſſen wir nicht, wir wiſſen nur, daß der Papſt 
unaufgefordert gegen die polniſchen Extravaganzen Front 
macht. Vor einiger Zeit ſchien der heilige Stuhl den Unruhen 
nicht grade abhold zu ſein. 

— Ein hieſiges Blatt meldet, daß der frühere Polizei⸗ 
Oberſt Patzke die gegen das, ihn zu vierwöchentlichem Ge⸗ 
fängniß verurtheilende Erkenntniß des Stadtſchwurgerichts 
eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde zurückgezogen und ſich an die 
Königliche Gnade gewendet hat, die ihm auch bereits gewährt 
worden ſein een Der Buchdruckereibeſitzer Nietack ſoll da⸗ 
gegen die Nichtigkeitsbeſchwerde aufrecht erhalten haben. 
Welche Verwendung Oberſt Patzke nach dem Anfang März 
d. J. ablaufenden Urlaub finden wird, iſt noch nicht beſtimmt. 
2 Poſten eines Oberſten der Schutzmannſchaft geht jeden 
alls ein. 

— Der Brüſſeler Correſpondent der „Köln. Z.“ ſchreibt: 
Von einer hervorragenden Perſönlichkeit aus Turin geht mir 
ein Schreiben zu, aus dem erhellt, daß man in Italien nicht 
an einen Krieg für das nächſte Jahr denkt. Die Rathſchläge 
Napoleons ſind bei der veränderten Haltung wohl maßge⸗ 
bend geweſen, und der König Victor Emanuel ſoll es auf ſich 
genommen haben, Garibaldi von der Nothwendigkeit zu über⸗ 
zeugen, daß er ſein beſchauliches Leben auf Caprera noch ein 
Jahr lang fortſetze. In Oeſterreich werden die Rathſchläge der 
Miniſter wohl unter ſolchen Umſtänden das Uebergewicht be⸗ 
kommen und die Einflüſterungen der Militärpartei überwie⸗ 
gen. Wie es aber mit Ungarn gehalten werden ſoll, das iſt 
noch nicht entſchieden, doch ſcheint A e einer 
Verſöhnung mit den Magyaren mit großem Nachdrucke das 
Wort zu reden. , der greife Erzherzog gebe befon- 


ders viel auf die Anſichten des Frhrn. v. Hübner, deſſen Thä⸗ 
tigkeit i. J. 1848 bei Gelegenheit der Thronentſagung Ferdi⸗ 
nands er in gutem Andenken behalten hat. 
— Die öſterreichiſche Regierung hat die meiſten von 
1 bei den deutſchen Höfen beglaubigten Geſandten nach 
ien berufen. Verhandlungen über die deutſche Frage ſollen 


der Grund ſein. 
Dänemark. 


Kopenhagen, 31. Januar. (O. N.) In der heutigen 
Sitzung des Reichsraths legte der Finanzminiſter einen Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Errichtung von Freilagern und Frei⸗ 
docks, partielle Freihafen, vor. Die Errichtung ſolcher bei ir⸗ 
gend einer Zollſtätte kann geſchehen für Rechnung eines Lan⸗ 
destheils, oder für Communal⸗ oder Privatrechnung, nachdem 
das Zolldirectorat die Verhältniſſe unterſucht und die Erlaub⸗ 
niß dazu gegeben hat. Ferner legte der Finanzminiſter einen 
neuen Zolltarif vor, nach welchem der Zoll für Eiſenwaaren 
herabgeſetzt, für Taback auf 5 A R., M. für Neis auf 2 A 
erhöht wird. Der ee wizb gänzlich aufgehoben. 

ngland. 

London, 30. Januar. Die Herren Maſon und Slidell 
find geſtern früh in Begleitung ihrer Secretäre, Mac Farland 
und Euſtis, an Bord des engliſchen Poſtdampfers „La Plata“ 
in Southampton angekommen. Ihr Gefängniß zu Boſton, 
Fort Warren, verließen ſie am 1. Januar. Sie ſchildern ſo⸗ 
wohl das Gefängniß ſelbſt, wie die Behandlung, welche ſie 
daſelbſt erfuhren, als ſehr ſchlecht. Herr Slidell * geſtern 
Vormittags nach London, wird ſich aber jetzt wohl ſchon in 
Paris 3 wo er von ſeiner Familie erwartet wurde. 
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Herr Maſon folgte ihm nach der britiſchen Hauptſtadt, da ihm 
der dort weilende Befehlshaber des 12 ee * 
legraphirt hatte, daß er ihn zu einer Zuſammenkunft erwarte. 
Gleich nachdem die Herren Maſon und Slidell gelandet wa⸗ 
ren, machten ihnen einige Offiziere des „Naſhville“ ihre Auf- 
wartung. Die bei der Ankunft des „La Plata“ verſammelte 
Volksmenge gab allerdings eine gewiſſe Neugierde kund, als 
fie der vier Männer anſichtig wurde, welche England na 
Ausſage der „Times“ 1 Mill. L. 7er Kopf gekoſtet haben. Boch 
ertönten keine Willkommrufe und überhaupt verlief Alles ohne 
Demonſtration irgend welcher Art. 

— Der langwierige und koſtſpielige Prozeß Windham, über 
den wir ſeiner Zeit berichtet haben, hat geſtern ſein Ende er⸗ 
reicht. Die Jury hat nach halbſtündiger Berathung ihren 
Wahrſpruch dahin abgegeben, daß ſie erklärte, Hr. Windham, 
den ein Paar ſeiner Verwandten wegen Wahnſinns interdici⸗ 
ren laſſen wollten, ſei bei geſunden Sinnen und im Stande, 
ſein Vermögen ſelbſtſtändig zu verwalten. Vorher war der an⸗ 
geblich Irrſinnige noch einem ſehr "eingehenden Verhöre un⸗ 
terworfen worden, welches zwiſchen 3 und 4 Stunden dauerte 
und in welchem manche ziemlich ſchwierige und delicate Fra⸗ 
gen zu beantworten waren. Herr Windham ſoll dieſelben in 
ſehr klarer und verſtändiger Weiſe beantwortet haben. Das 
Verdiet ward von der im Gerichtslocale und vor demſelben 
verſammelten Volksmenge mit lautem Jubel aufgenommen. 
Es gilt dies weniger der Perſönlichkeit deſſen, der zum Ver⸗ 
rückten gemacht werden ſollte — denn derſelbe hatte, wie ſich 
während des Prozeſſes herausſtellte, einen wüſten, rohen und 
ausſchweifenden Lebenswandel geführt —, als der Gerechtig⸗ 
keit des gefällten Urtheils. Denn wohin ſollte es führen, wenn 
man jeden Wüſtling, Verſchwender oder jeden, der tolle 
Streiche macht und wunderliche Einfälle hat, ins Irrenhaus 
ſperren wollte? Der Prozeß Windham hat 34 Tage gedauert, 
und nicht weniger als 140 Zeugen wurden vernommen, näm⸗ 
lich 50 für die Bittſteller (die Verwandten Windhams) und 
90 für Hrn. Windham. 

Frankreich. 7 

Paris, 31. Jan. Daß in Berlin, wie in London, die 
Thronrede des Kaiſers „äußerſt günſtig aufgenommen worden 
iſt und ein allgemeines Steigen der Courſe zur Folge gehabt 
hat“, iſt dem Moniteur ſehr angenehm zu hören geweſen, 
namentlich daß „man durch die freundſchaftlichen Worte des 
N 5 gegen Preußen ſich geſchmeichelt gefühlt hat und daß 
die Aeußerungen Sr. Maleſtät über die Finanzlage des Reiches 
beſonders dazu beigetragen haben, die Geſchäftsleute zu beru⸗ 
higen und zu ermuthigen“, 

„Dem Staatsrathe iſt ein Project Betreffs der Erhöhung 
der Beſoldungen der Landpfarrer zugegangen. 

— Im franzöſiſchen gelben Buche lieſ't man: „Die Zu⸗ 
ſammenkunft der beiden Souveraine zu Villafranca, welche dem 
Kriege in Italien ein Ende gemacht hat, wird durch eine 
De verewigt e die in dieſem Augenblicke der 

ollendung entgegengeht.“ i . 

— 31 . Wie man veruimmt, iſt die Reihe der 
officiellen Actenſtücke, welche über die Zuſtände des Kaiſer⸗ 
reiches im Allgemeinen und im Beſouderen die durch die 
Situation geforderte Auskunft geben, noch nicht geſchloſſen. 
Es heißt, daß der Kriegsminiſter, gerade wie Herr Fould 
über die Finanzen, einen eigenen Bericht über die gegenwär⸗ 
tige militäriſche Lage Frankreichs geben wird. Es ſoll damit 
eine Kundgebung im friedlichen Sinne bezweckt werden. 5 

— Die italieniſchen Actenjtüde des franzöſiſchen gelben 
Buches ſind von ſo hohem Intereſſe und erhellen ſo manchen 
dunkeln Punkt in der Geſchichte des Jahres 1861, daß wir 
es für geboten halten, wiederholt darauf zurück zu kommen, 
zumal ſich aus denſelben unwiderſtehlich die Thatſache geltend 
macht, daß es der kaiſerlichen Regierung unmöglich noch Eruſt 
mit ihren italieniſchen Conföderations⸗Plänen ſein kann. Aus 
dieſen Actenſtücken ergiebt ſich aber nicht blos, daß auch die 
Süd» Italiener mit Entſchloſſenheit das eine und ungetheilte 
Italien wollen, ſondern auch, daß die angeblichen Erfolge der 
Borges und Genoſſen, von denen die bourboniſtiſchen Blätter 
und Berichte fo viel Aufhebens machten, uit Tenvenzlügen 
aufgeputzte Donquixoterien waren. 

Italien. 

— Eine römiſche Depeſche meldet: „Polniſche Abgeord⸗ 
nete haben dem Wupſte 192 mit mehreren Tauſend Unter⸗ 
ſchriften verſehene Dank⸗Adreſſe für die Schritte, die Se. 
Heiligkeit neuerdings zu Gunſten der Polen gethan, übers 
reicht.“ Das Befinden des Papſtes hat ſich, wie wir ſchon 
berichtet haben, wieder gebeſſert. 

— In Torre del Greco bauen die Einwohner, trotz des 
fortdauernden Aſchenregens des Veſuv, bereits ihre Häuſer 


wieder auf. 
Nußland und Polen. N 

Warſchau, 30. Januar. (Schl. 3.) Dem ruſſiſchen Kai⸗ 
ſerreiche geben die Polen nur noch ein ſehr kurzes Daſein 
und laſſen es ſich in eine Föderativ⸗Republik auflöſen, beſte⸗ 
hend aus fünf Provinzen, jede mit einem Kanzler an der 
Spitze. — In kurzer Zeit wird der neue Erzbiſchof Felinski 
hier eintreffen und mithin der baldigen Eröffnung der Kirchen 
entgegen geſehen. Sein Eintreffen hierſelbſt will man, der 
Strenge des Belagerungszuſtandes ungeachtet, durch eine 
Monſter⸗Katzenmuſik begehen, und die von ihm geöffneten 
Kirchen zum Schauplatz revolutionärer Demonſtrationen, Ab⸗ 
ſingen von Hymnen machen, was indeß die Regierung durch 


Anwendung großer Strenge zu verhindern ſuchen dürfte. Mit 


welchem Mißtrauen man hier alle Maßregeln der höchſten 
Staatsbehörde aufnimmt, beweiſt die allgemeine Annahme, 
der Papſt ſelbſt wie das ganze Cardinal⸗Collegium ſei durch 
namhafte Beſtechungen zu den bewußten Coneeſſionen bewo⸗ 
gen worden. — Von den in der Citadelle Detinirten ſollen 
der Kaufmann Schlenker, Photograph Baier und Paſtor Otto 
in nicht langer Zeit auf freien Fuß geſetzt werden; Litho⸗ 
graph Fleck hingegen ſieht der Beſtätigung ſeines Urtheils 
durch den Statthalter in dieſen Tagen entgegen. 


Landtags⸗Verhandlungen. 

5. Sitzung des Herrenhauſes am 1. Februar. 

Präſident Prinz zu Hohenlohe eröffnet die Sitzung um 
1% Uhr. Am Miniſtertiſche: Graf v. Schwerin, v. Bernuth, 
Graf Pückler, v. Roon und als He: Commiſſar Oberſt v. 
Boſe. — Die Trikünen ſind ſtark beſetzt, auch viele Mitglie⸗ 
der des andern Hauſes find anweſend. — Die Commiſſion 
für die Kreisordnung ſoll verſtärkt werden; ebenſo die Juſtiz⸗ 
Commiſſion, welche aus 21 Mitgliedern beſtehen ſoll. 

Auf der Tagesordnung ſteht der Commiſſtons⸗ Bericht 
über die Novelle zum Geſetz vom 3. Sept. 1814, deren unver⸗ 
änderte Annahme die Commiſſion empfiehlt. 


Referent v. Buddenbrock: Das Geſet vom 3, Septbr. 
1814 5 einer großen glorreichen a ede 
unſeres Vaterlandes. Damals war unſer Wah 5 „Mit 
Gott, für König und Vaterland“; mit dieſem haben wir die 
Invaſion zurückgeſchlagen. Das Geſez vom 3. Septbr. 1814 
war die Baſis, auf der Friedrich Wilhelm III. fein volls⸗ 
thümliches Heer geſchaffen. Die gegenwärtige Vorlage iſt im 
Geiſte der Hohenzollern gegeben fie gewährt dem Lande eine 
bedeutende Erleichterung un ſchließt ſich der neuen Reorga⸗ 
niſation der Armee an, mit der das Herrenhaus ſich bereits 
einverſtanden erklärt hat. t dieſer wird das Heer das 
werden, was es nach den erhöchſten Worten ſein ſoll: ein 
Volk in Waffen. Im Be ber Commiſſion bitte ich um 
unveränderte Annahme der Vorlage. ; j 

Der Geſebentwurf wird darauf in den einzelnen Para⸗ 
graphen und im Ganzen unverändert angenommen; ohne jede 
Discuſſion; nur zu § 2 bemerkt Herr v. Senfft⸗Pilſach: 
„Die Geſchichte unſeres Vaterlandes giebt ein ae glän⸗ 

zendes Material, dieſe große That unſeres Kriegsherrn und 
des Miniſteriums zu rechtfertigen.“ 

Um 1% Uhr ſchließt die Sitzung; die nächſte iſt unbe⸗ 
ſtimmt. 
. ̃— —. —— —— — 

Danzig, den 3. Februar. 

Das hieſige „Dampfboot“ bringt in ſeiner letzten 
Nummer einen ausführlichen Vericht über ein dem Herrn 
Landrath v. Brauditic am 30. Januar von einer Anzahl 
von Grundbeſitzern, Militairs und Geiſtlichen im Engliſchen 
Hauſe gegebenes Feſtmahl. Dem Berichterſtatter des, Dampf⸗ 
boots“ erſcheint dieſes Seltmaht wie ein großartiges Ereigniß; 
nach ſeiner Meinung haben die Feſtgeber damit „nicht blos 
den Vorſteher des Kreiſes geehrt, ſondern auch dem Kreiſe 
ſelbſt ein Beiſpiel für alle Zeiten gegeben.“ Wir bedauern 
es uns verſagen zu müſſen, die Einzelheiten dieſes „für alle 
Zeiten“ ſtatuirten Exempels zu erwähnen und reſümiren nur, 
daß Herr Landſchaftsrath v. Weickhmann (Kokoſchken) Herrn 
v. Brauchitſch „Geſundheit“ und eine recht lange Amtsdauer 
wünſchte, und daß Herr v. Brauchitſch in ſeinem Dank ver 
ſprach, ſeiner „Geſinnung,“ welcher wohl die „ſeltene Feier 
hauptſächlich gelte, auch fernerhin treu zu bleiben. Verſchiedene 
andere Toaſte und „heitere Einfälle“ würzten das Mahl. 
Zu den letztern rechnet der Berichterſtatter augenſcheinlich die 
Erwähnung der „deutſchen Flotte“, durch welche der anweſende 
Major des Seebataillons, Graf von Strachwitz, begrüßt 
werden ſollte und welche ſofort ihre Berichtigung dadurch 
fand, daß Hr. v Strachwitz „ſich nur als Königlich preußiſchen 
Soldaten angeſehen wiſſen wollte“. In vollſter Befriedigung 
trennte ſich die Geſellſchaft erſt nach 9 Uhr. — Ob Herr 
Feldmeher, bekanntlich Mitcanvidat für das Abgeordneten⸗ 

aus, dem Feſteſſen beigewohnt, haben wir bis jegt nicht er⸗ 
ahren können, hören indeß, daß auch Herr Feldmeyer von 
einen Geſinnungsgenoſſen in nächſter Zeit mit einem ähnli⸗ 
chen seele überraſcht werden foll. 

* Auf Veranlaſſung des hier erfolgten Ablebens der Frau 
Baronin v. Loewenklau geb. Gräfin v. Kaiſerling wer⸗ 
den ſeit geſtern Abend, nach beſonderm Wunſch der Hinter⸗ 
bliebenen, die Glocken der St. Marienkirche bis zur künftigen 
Mittwoch ſtattfindenden Beiſetzung der Leiche, welche in der 
Be sent bei Neuſtadt erfolgen fol, täglich zweimal ge⸗ 

äutet. 

Vergangenen Freitag conſtituirte ſich aus einer Anzahl 
zuſammengetretener Gewerbtreibender (Farr, Herrmann, Ja⸗ 
cobjen, J. Krauſe, Röll, F. L. Schmidt, Schönicke, Schäpe, 
E. Schmidt) ein Comité zur Veranſtaltung einer Ausſtellung 
von Lehrlingsarbeiten. Dieſe Ausſtellung fol im Juli d. J. 
im Gewerbehauſe ſtattfinden und der Ertrag des Eutrees zu 
Prämien verwendet werden. Von dem Erfolge dieſes erſten 
Verſuchs hängt es ab, ob derartige Ausſtellungen ſich alljähr⸗ 
lich wiederholen ſollen. Das Comité wird demnächſt an die 

ieſigen Herren Meiſter und an den Innungsverein das 

rſuchen ſtellen, ſich recht zahlreich bei dieſem gemeinnützigen 
Unternehmen zu betheiligen und man darf wohl hoffen, daß 
keine der bedeutenderen Werkſtätten ſich ausſchließen und die 
Gelegenheit verſäumen wird, dem größern Publikum die Be⸗ 
weiſe ihrer Leiſtungsfähigkeit vor Augen zu führen. Hr. Stadt- 
Se Licht hat bereitwilligſt feine Mitwirkung dem Comité 
zugeſagt. 

* Geſtern Abends hatten die Turner des Geſellen— 
vereins im großen Saale des Gewerbehauſes einen Ball 
veranſtaltet, der zu allgemeiner Zufriedenheit und in fröh⸗ 
ichſter Stimmung verlief. Statt in dem conventionellen Fracke 
erſchienen die tanzenden Mitglieder des Vereins in ihrem 
Adden Turncoſtüme, wie dies bereits ſeit längerer Zeit in 
j ddeutſchen Turnvereinen zur Regel geworden. 

ergangenen Sonnabend, als die von Cöslin kom⸗ 
mende Schnellpoſt gegen 38 Uhr Abends in der Nähe des 
Schützenhauſes die hauſſee paſſirte, fuhr ein entgegenlom- 
mender, dem Fuhrmann Schwartz gehörender Thorwagen 
mit der Deichſel des Wagens dem einen Poſtpferde ſo he tig 
gegen die Bruſt, daß daſſelbe zu Tode verletzt niederſtürzte. 
Die Paſſagiere, welche mit dem nächſten Bahnzuge weiter 
reifen wollten, wurden veranlaßt, den zweiten Bahnzug abzu⸗ 
warten, um über den Vorfall zu Protokoll genommen werden 
zu können. IS 

»Der der Theilnahme am Diebftahle bei Hrn. Löwen⸗ 
ſtein verdächtige Obſervat Skudell iſt geſtern in dem Stalle 
eines Hauſes in der Dienergaſſe von der Polizei. ergriffen 
und dingfeſt gemacht worden. Weder bei ihm ſelbſt noch an 
den Orten, die ihm in letzter Zeit zum abwechſelnden Aufent- 
halt gedient, haben die gründlichſten Nachforſchungen etwas 
auffinden laſſen, das mit dem qu. Diebſtahl in Bezug ge⸗ 
bracht werden könnte. Vorläufig wurde er zu 8 Tagen Ge— 
fängniß verurtheilt wegen Umhertreibens. 9 

* (Gerichtsver handlung am 1. Februar.] Im 0 
dember pr. erwarb der Handelsmann Reichmann von hier 
zu dem Dorfe Gluckau eine Kuhhaut, welche er durch 7455 
andmann an den Hausknecht Rediger mit dem Auftrag ab» 
» dieſelbe nach feiner, des Reichmann, eee 
Dieſer bediente ſich hieran 25 Ka 15 

fi n i 6 e, a N 
Nachricht zurückgebracht 1 be e lücklich in 
der Reichmaun ſchen Wohnung angelangt ſei. Als Reichmann 

ch 10 Tagen von ſeiner Geſchäftsreiſe zurückkehrte, 
te. auſe von der Einlieferung und dem Ver⸗ 
bleibe einer Kuhhaut etwas wiſſen. Man ging mit Hilfe eines 
Gendarmen dem Kaminski zu Leibe, derſelbe verſicherte aber 
ot und theuer, daß er das Fell an eine in der Reichmann⸗ 
chen Wohnung anweſend geweſene Frau abgegeben habe, 
machte auch den Verſuch, dieſelbe dork ausfindig zu machen, 
mußte jedoch endlich geſtehen, daß er den erhaltenen Auftrag 


nicht ausgeführt, ſondern das Fell beim Lederhändler Con⸗ 
wentz für 4 % verkauft habe, um ſich ein Paar neue Stie⸗ 
feln zu verſchaffen. Wegen Unterſchlagung angeklagt, räumte 
er ſein Vergehen mit dem Bemerken ein, daß er nicht beſtrei⸗ 
ten wolle, was nun einmal wahr ſei, daß er aber auf eine 
milde Beurtheilung Anſpruch machen zu können glaube, weil 
die Stiefeln, in welche er die Kuhhaut verwandelt habe, 
gar zu ſchlecht geweſen ſeien. Der Gerichtshof nahm denn 
auch mildernde Umſtände an und erkannte auf eine Gefäng⸗ 
nißſtrafe von 3 Wochen. 

* Aus dem Carthauſer Kreiſe geht uns auf ein in 
Nr. 1143 dieſer Ztg. enthaltene Correſpondenz nachfolgende 
Entgegnung zu: f 

„In Nr. 1143 der „Danz. Ztg.“ befindet ſich ein Referat 
über den am 27. Januar zu Carthaus abgehaltenen Kreistag, 
welches ſich ſehr unbefriedigt über die dort erfolgte Ablehnung 
des Baues einer Kreischauſſee von Carthaus über Prezewosz 
und Sullenczyn bis zur pommerſchen Grenze äußert und die 
Ueberzeugung ausſpricht, daß „jedem Einſichtsvollen die egoi⸗ 
ſtiſche Baſis dieſer Ablehnung klar ſein wird“. 

Da aber die Mehrzahl der Leſer dieſer Zeitung nicht ge⸗ 
nügend mit den Localitäten und der Leiſtungsfähigkeit des 
Carthauſer Kreiſes vertraut ſein dürfte, um ſich ein eigenes 
Urtheil in dieſer Angelegenheit zu bilden und mithin „ein⸗ 
ſichtsvoll“ zu fein, fo mögen folgende Anführungen hier zur 
Erläuterung dienen. 

1) Die Entfernung von Carthaus über Prezewosz und 
Sullenczyn bis zur Kreisgrenze beträgt ungefähr 6 Meilen 
und iſt bei dieſer Linie einmal die Radaune bei Remboczewo 
zu überbrücken und ferner der Radaunenſee bei Prezewosz in 
einer Breite von ungefähr 1000 Fuß vermittelſt einer Fähre 
zu überſchreiten. a 

Dagegen würde eine Straße, die von der Carthaus⸗Sie⸗ 
ralowiczer Staatschauſſee bei Miechuczyn abging und von 
dort über Borzyſtowo und Sullenczyn fortgeführt würde, um 
13 Meilen kürzer ſein, die beiden Ueberſchreitungen des tief 
eingeſchnittenen Thales der Radaune vermeiden, und für 
ſämmtliche, bei der zuerſt angeführten Linie betheiligten Ort⸗ 
Ichaften mit alleiniger Ausnahme der beiden Urwahlbezirke 
Prezewosz und Brodnitz mit einer Bevölkerung von unter 
2000 Seelen, eine eben ſo nahe, durch keine Fähre unterbro⸗ 
chene Verbindung mit Carthaus und Danzig herſtellen. Die 
Majorität der Kreistagsmitglieder konnte ſich nun von der 
Ausführbarkeit dieſes Fährproſectes nicht überzeugen, hielt 
vielmehr die ganze Anlage über Prezewosz für höͤchſt unzweck⸗ 
mäßig, hatte aber keine Gelegenheit, für eine Linie über Bo⸗ 
rzyſtowo zu ſtimmen. 

2) Bei der vorgeſchlagenen Chauſſee würde vom ganzen 
Carthauſer Kreiſe nach der Fläche . ein Viertheil, nach 
der Einwohnerzahl und Steuerkraft aber kaum ein Sechstheil 
irgend einen Nutzen haben. 

3) An Einkommen- und Klaſſenſteuer bringt der ganze 
Kreis, nachdem die letztere durch die Kgl. Regierung in Dan⸗ 
dig in neueſter Zeit in ſolchem Grade geſchroben ift, daß all⸗ 
jährlich zwiſchen 400 und 600 Reclamationen einlaufen, nur 
ungefähr 20,000 %., und an Grundſteuer, wenn wir recht 
unterrichtet find, 6000 %, im Ganzen alſo an directen Steuern 
26,000 % auf. 

Da nun die Billigkeit erfordert, daß, wenn Seitens des 
Kreiſes die obige Chauſſee, wir wollen annehmen nur in einer 
Ausdehnung von 4½ Meilen in Angriff genommen werden 
ſoll, auch für die übrigen Kreistheile andere Strecken in eini⸗ 
germaßen entſprechender Ausdehnung, überhaupt alſo etwa 
10 Meilen gebaut werden müſſen, 1 würde dies bei Annahme 
von 45,000 % Baukoſten pr. Meile und 15,000 Re. Zus 
ſchüſſen aus Staats⸗ und Provinzialfonds, für den Kreis 
einen Aufwand von 300,000 . oder fur die Dauer von 12 


Jahren eine Beſteuerung, die derjenigen durch den Staat 


vollkommen gleichkäme, erfordern und ſehr viele Kreiseinge⸗ 
ſeſſene vollſtändig ruiniren. 

Einſender dieſes glaubt durch die angeführten Thatſachen 
das Votum der Mehrheit der Kreistagsmitglieder hinreichend 
begründet, und den ihnen gemachten Vorwurf des Egoismus. 
und Mangels an Gemeinſinn als — gelinde ausgedrückt — 
etwas leichtfertig erwieſen zu haben. 

Was aber endlich den Schluß des Artikels, wo es heißt: 
„die vermögende und intelligente Bevölkerung unſeres Kreiſes 
iſt, wie es ſcheint, nicht für die Cultur, wenn damit Opfer 
verknüpft find; erſt nach Einführung der neuen Kreisord⸗ 
nung läßt ſich ein günſtigerer Ehe für derartige gemein: 


nützige Projecte erwarten“ aubetrifft, fo iſt es uns neu, daß 


man von dieſem Geſetz eine Ausſchließung des Vermögens 
und der Intelligenz von der Kreisvertretung erwartet.“ 

+ Thorn, 2. Febr. Heute iſt Mariä Lichtmeß, die Wit⸗ 
terung ein wenig kalt, trocken und trübe. Ein ſolcher Witte⸗ 
rungszuſtand ſoll ein frühes Frühjahr prophezeihen. Wie dem 
auch ſein mag, der geringe Froſt iſt gut, da er die vom Re⸗ 
gen angegriffene Eisbahn über die Weichſel verbeſſert, die 
man möglichſt lange behalten möchte. 

„Königsberg, 2. Februar. (K. H. Z.) Einen Antrag der 
iefigen Univerſität auf Beſeitigung der ſtatutariſchen Be⸗ 
timmung, nach der nur Evangeliſche zu akademiſchen Lehr⸗ 
ämtern zugelaſſen werden dürfen, hat der Cultusminiſter — 
wie früher ſchon berichtet worden — bei dem Könige zu be⸗ 
fürworten abgelehnt, weil eine zu geringe Majorität venſel⸗ 
ben unterſtützt habe. Die Univerſität hat nun — wie wir aus 
ſicherer Quelle vernehmen — mit einer an Einſtimmigkeit 
grenzenden Majorität die Aufhebung der confeſſionellen Be⸗ 
ſchränkungen für die mediziniſchen, naturwiſſenſchaftlichen und 
philologiſchen Lehrfächer beantragt. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 3. Februar 1862. Aufgegeben 2 Uhr 55 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 32 Min. 
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Eiſenbahn⸗Actien belebt. 

Hamburg, 1. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco 
ſtille, ab Auswärts geſchäftslos. Roggen loco unverändert, 
ab Königsberg Frühjahr 86% —87% geboten, 8788 gehal- 
ten. Oel geſchäftslos, Mai 26%, Octbr. 2%. Kaffee 
feſt, kleine Eimſäge Zink ohne Umſatz. 


London, 1. Februar. Silber 13—861½, Wetter windig 
doch ſchön. Conſols 92. 1 Spanier 43. Mexikaner 32%. 
Sardinier 773. 5 Ruſſen 101½. 412 Ruſſen 91. 

Die Dampfer „Auſtralaſtan“, „Bohemian“, „Kangaroo“ 
ſind aus Newyork eingetroffen. 

Der Dampfer „Saxonia“ iſt am 16. Januar in New⸗ 
york angekommen. 

Liverpool, 1. Februar. Baumwolle: 5000 Ballen 
Umſatz. Preiſe feſt. 

Paris, 1. Februar. 37 Rente 71,40. 4½ % Rente 99, 
30. 3% Spanier 46%. 1% Spanier 42%. Oeſterreich. St.» 
Eifenbn. » Act. 501. Oeſter. Credit⸗Actien —. Credit mobil.» 
Act. 745. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 540. 

Produktenmärkte. 

n Danzig, den 3. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/26—127 28—129 31 
— 132 348 nach Qualität 874/90 — 914/93, — 95 — 
100/1013/5 Se,; ord. bunt, dunkel und hell 120 122 — 
123/125,7 & nach Qualität 70 75 8082/83 % — 85 Sg 

ee und leichterer 60 ½ —60 59% — 58 Ya 
r > 

Erbſen Futter⸗ und Koch⸗ nach Qualität 47% /50 — 55/57 
Spa für beſte im Detail. 

Gerſte kleine 102,103—110/11 8 von 35/37—41/42 . 
große 108/109 —112/158 von 41/42—43/45 . 
afer ord. 23,25 F, beſſerer 27/28 —30 Sr 
piritus 17 . Y%r 8000 % Tr. 

Getreide-Börſe. Wetter: Froſt. Wind W. 

Am Sonnabend find noch 67 Laſten Weizen 125 bunt 
2 526½, 128d alt bunt ＋ 557½ verkauft; heute war die 
Zufuhr ſchwach, der ganze Umſatz beſchränkte ſich auf 6 La⸗ 
ſten Weizen, davon 127 288 hellfarbig „Z 550. 

Roggen 2. 357, 358½, 360 der 1258. Auf Lieferun 
wurden am Sonnabend noch 46 Laſten, 3 bis 4 Wochen na 
Fu fun der Schifffahrt 2 365 r 1258, heute 220 La⸗ 
ſten April⸗Mai 124 jf 1258 effect. Gewicht 72. 365, und 
75 Laſten r Juni⸗Juli . 350, alles er 1258, 3 

Weiße Erbſen 2 330, 333, 342, graue ZZ. 351, 360. 

Große Gerſte 1118 % 255. 

Spiritus 17 & bezahlt. 

Vorräthe ultimo Januar: Weizen 6210 Laſten, Roggen 
2170 Laſten, Gerſte 850 Laſten, Erbſen 1020 Laſten, Hafer 
90 Laſten, Rübſen 940 Laſten. 

Köln, 1. Februar. Wetter: Regen. Rüböl: tiller; eff. 
in Part. von 100 &. 14,3 B.; pr. Mai 13,7 B., 13 
G.; e Oetbr. 13,4 B., 13½ G. — Leinöl: unverändert; 
eff. in Part. v. 100 &. 12,3 B. — Spiritus: unverändert; 
erportfäh. 80% Tr. eff. in Part. v. 3000 Qu. 21%, B. — 
Weizen: unverändert; eff. hieſige 81 B.; fremder 7% 48 B.; 
per März 7,22 B., 7,21 G.; p. Mai 7,285 B., 7,27½ G.; 
p. Juni 8,1 B.; pr. Juli 8,3 B., 8 G. — Roggen: Termine 
niedriger; eff. 6½ à 2, B.; gedörrt 7 B.; pr. März 6,7 B., 
6,6 G.; pr. Mai 6,8½ bz., 6,8 ½ B., 6,8 G. — Gerſte: un⸗ 
verändert; Veste eff. 5 B.; dito oberl. eff. 6B. — Hafer: 
unverändert; eff. 4% B., p. März 4½ B. : 

London, 31. Jan. (Begbie, Young u. Begbies.) Von 
Weizen und Mehl haben wir in dieſer Woche nur mäßige, und 
von anderen Artikeln geringe Zufuhren erhalten. 

Die wenigen heute von engliſchem Weizen angeſtellten 
Proben befanden ſich im Allgemeinen in weicher Beſchaffen⸗ 
heit, und fanden deßhalb nur mit Schwierigkeit zu Montags⸗ 

reiſen 3 Der Begehr nach fremdem Weizen beſchränkte 
ch auf Kleinigkeiten, zu ungefähr letzten Notirungen. Mehl 
war, bei mäßiger Frage, eine Kleinigkeit billiger, als Anfangs 


der Woche. ! 
fand nur langſamen Abſatz bei unveränderten 


„Schöner friſcher Hafer hielt ſich auf früheren Raten, gr = 
ringere Waare war ein wenig bi a 
wellg Nea enig u, rn 1771 er 


Bohnen und Erbſen unverändert. 
Mit ſchwimmenden Ladungen iſt es im Laufe dieſer Woche 
fill geweſen, in den gemachten Umſätzen find indeſſen im All⸗ 
gemeinen frühere Preiſe bevungen worden; bezahlt iſt für 
Odeſſa⸗Ghirka 528 7er 4928, und für amerikaniſchen Frühe 
jahrs⸗Weizen 558 Yr 4808. In Gerſte und Mais find uns 
keine Umſätze bekannt geworden. 


Eiſen⸗Bericht. 22 2¹ 

„Berlin, 1. Febr. (B.⸗ u. H.⸗Z.) Im Metall⸗Markte ift 
während voriger Woche keine Veränderung eingetreten. Blieb 
einerſeits der Abzug für den Conſum 70 ſchwach, ſo zeigten 
doch Eigner ſich zu keinen weſentlichen Conceffionen geneigt, 
man af Roheiſen, gutes ſchottiſches ab Lager a 1 —1 
, auf Lieferung 453 % Yr Ek., ſchleſiſches Coaks 44 Zu 
und Holzkohlen-Roheiſen a 1% und 1% franco Berlin. 
— Stabeiſen erhielt ſich unverändert, inländiſches Fabrikat 
verſorgt 1 unſeren Conſum, wogegen ausländiſches & 
* 


ten in Handel kommt. Niederungen im Detail 4—4½ 
geſchmiedetes 4 —4½ &, Staffordſhire 5—5 ½ Ag t 
— Keſſelbleche 5%, und 6˙% M nach Qual. 

Kohlen. Mehrere Hamburger Händler beſuchten unſere 
Fabrikanten, um Frühiahrsabſchlüſſe ür engliſche Kohlen zu 
bewirken, die Forderungen ſind ziemlich hoch, da einerſeits 
man auf höhere Preiſe der Grubenbeſitzer in England rech⸗ 
net, andererſeits dürften die Frachten nicht billig einſtehen. 
Zu wirklichen Abſchlüſſen iſt es noch nicht gekommen, man 
zweifelt auch an größeren Ordres für engliſche Kohlen, da die 
inländiſchen durch die herabgeſetzten Eſſenbahnfrachten ſtark 
concurriren, auch in Qualität den engliſchen nicht viel nach⸗ 
ſtehen, einzelne Sorten ſogar bevorzugt werden. 


Schiffsliſte. 5 

3 55 f. S 5 d e 
ngekommen: H. Sulsby, Pacific , Hull, Ballaſt. 

4 0 28 15 80 Bin: eo, 1 
ngelommen: H. u, Johanna Hepn i 2 
8 n: H in Si 15 er, Bilbao, Ballaſt. 
— ——— ———ß— — — RE N ER A 

1 Frachten, 

„Danzig, 3. Februar. London 178 Yr Load Balken. 


178 6d d do. Mauerlatten. Grimsby 15 8 6 d 
len und D Sleeper. rimsby 15 8 6 d e do. Bals 


* 5 Fonds ⸗Börſe. 

Danzig, 3. Febr. London 3 M. 6. 20% ©. Ham⸗ 
burg 2 M. 150% bez. Amſterdam kurz 142% bez. Am⸗ 
ſterdam 2 M. 1414 G. Staatsſchuldſcheine 89% bz. Pfand⸗ 
1900 Ay * 87% B. Anleihe 4% 7 103% B., vo. 5 % 

2 8 


Verantwortlicher Redacteur: H. Nickert in Danzig. 


. eſtern wurde der frühere Jäger 
G Jeep Vezedweſeck 1 * t⸗ 
mark, 


785 Jahre alt, beerdigt. Dem 
Sarge, von 8 Söhnen des Verſtorbenen 
getragen, voran ging der neunte Sohn 
deſſelben; außerdem beweinen noch drei 

x 1 ihren dahingeſchie denen braven 

ater 


Marien urg, 26. Januar 1862. 
[720] b er 9 F. 


Fortepiano'e, 
Flügel⸗„ Tafelform und 
Pianino 


euren unter mehrjähriger Garantie die 
Fortepiano⸗Fabrik bei, 1 3 
Eugen A. Wiszniewski, 
- [254 BVrodbänkengaſſe 28. 
2 en ui 5 nen 
eachtenswerthe preis⸗ 
wuͤrdige Cigarren. 

Von meinem Lager nur aus gewähl⸗ 


ter abgelagerter CEiga ren empfehle ich 


Conſumenten wie Wiederverkäufern fol⸗ 
gende Forte augelegentlichſt 
La Industrie pr. Mille 8 2 mittel 
Rete 4 „ ktaſtig 
pm nie Qual. n 13 2 
La Traviata „ 13 u. Wehr kräftig 
Tame f „ ig „ mittel 
Upmaun I. qual. „ 16 „ kräſti 
La Salvadora ne 1855 f 5 10 
La Palma Renal „ 75 „) leicht 
Antonie Munoz „, 77 mild 
Cabannas „ 20 „ ) käfig 
Desenda 775 30 „ mitt. kräft. 
Vigueros 1 . f 
La Viola et ) kräftig 


feinere importirte Cigarren“ in ausge⸗ 
zeichneter Qual. bis 80 Thlr. pr. Mille. 


A. Doerksen, 
711 4. Damm 5. 
Friſche Rübkuchen 
pe ben wilde ab an bis Warlu⸗ 
ien a . 2 , b Kr empfiehlt 
1695 RN. Baecker in Mewe. 


Poſt⸗, Canzlei⸗ und 
Concept⸗Papiere 


empfehlen, bei Abnahme von 3 Ries den ge: 


wünſchten Firma⸗Stempel Sratis, bei Hei- 
neren Quantitäten wird eine für den Stempel 
verhältnißmäßig F. U Bergütigung berechnet 


ehr. UVonbergen, 
eee ee 
Beſte engl. Coke, 
dreifach geſiebte Nußkohlen, 
beſte Kaminkohlen ſowie 
aſchinenkohlen empfehlt zum 


= Preiſe 
* 


(8 Kalkort 27. 

Das in gutem fahrbaren Zuſtande 
befindliche, vor 2½ Jahren aus 
eichen Holz ſtarkerbaute, auf 72 Nor⸗ 
mallaſten des neuen Landesgewichts 
vermeſſene A. J. claſſiſieirte Schiff 
„Julius“ beabsichtige ich aus 
freier Hand zu verkaufen. Kauflieb⸗ 
haber wollen ſich direct bei mir 
Faches 61, woſelbſt auch das 
Inpentarium einzuſehen iſt, melden. 


1085] M. Albrecht. 
Auf einem größeren Gute 
werden S⸗ bis 10,000 Thlr. 
zur erſten Stelle nach der 
Landſchaft geſucht. Offer⸗ 
ten nimmt die Expedition 
dieſer Zeitung unter C. Z. 
631 entgegen. 2 
5 Mille Ziegelbretter 
werden franco Graudenz 
zu kaufen geſucht. Das 


Nähere Dominium Klein⸗ 


Kſionsken bei Brieſen 
in W.⸗Pr. 555 


HT I u) nl - 
Eine guten Flügel wünſcht zu miethen 


der Privatlehrer 
[718] Kaulfuß zu Carthaus. 


a 1 
Lebeus-, Penſions- und Leibrenten-Verſicherungs-Geſellſchaſt in Hamburg. 

Die Direction der Geſellſchaft bringt, unter Vorbehalt der ſpäteren definitiven Feſt⸗ 
ſetzung, die nachſtehenden Geſchäfts-Reſultate in vorläufiger Ueberſicht zur Kenntniß der ſich 
dafür Intereſſirenden. 

In 1861 gingen ein: 


1773 neue Anträge mie. o rien . . . . . Beo. % 2,681,820. 
davon fanden Aufnahme: 
rr ur paredeonları. et “= 2,172,820, 
Ultimo 1861 waren verfihert » 2.00.00. circa 9200 Perſonen. 
Das verſicherte Kapital betrug . aaa Q 6 5 14,000,000. 
Leibrenten und Penſionen waren verſichert für jährlich... . 37,300. 
Die Prämien⸗Einnahme in 1861 war . 1 450,000. 
Die Capital⸗Einzahlungen für Leibrenten 2c, betrugen 1 42,000. 
An Zinſen wurden in 1861 vereinnahmt 8 A 10 75 72,000. 
Die Reſervefo ds betrugen ultimo 1861, ausſchließlich des Grund⸗ 
Kapitals von Beo. n 1,000, §r „ „ 1,630,000. 
Davon waren in Hypotheken angeleg e Wii 3. jun % 1,200,000. 
Durch 105 Sterbefälle in 1861 wurden fällig. time) 160,000, 


Die Geſellſchaft fährt fort, unter den bekannten liberalen Bedingungen zu verſichern. 
Die Statuten, welche die neuen, namentlich für die jüngeren Lebensjahre ermäßig⸗ 
ten Prämienſätze enthalten, werden unentgeltlich ausgegeben. 
Für 500 Thlr., zahlbar beim Tode, ſind jährlich zu bezahlen, wenn der Verſicherte 
beim Eintritt 35 iſt: 
2 


u, 30 . 
9 Thlr. 1½ Sgr. 9 Thlr. 26 ¼ Sgr. 10 Thlr. 12½ Sgr. 11 Thlr. 8 ¼ Sgr. 
35 37 5 40 1 89 42 Jahre. 


11 Thlr. 28%, Sgr. 12 Thlr. 21¼ Sgr. 14 Thlr. 2½ Sgr. 15 Thlr. 6 Sgr. 

Dieſe Beiträge können in vierteljährlichen und monatlichen Terminen entrichtet 
werden. 

Die Verſicherungen können auch in der Art abgeſchloſſen werden, daß die Beiträge 
nur bis zu einem gewiſſen Lebensjahre, z. B. dem 50ſten, 55ſten, 60ſten ꝛc. bezahlt werden, 

oder daß das verſicherte Capital dem Verſicherten ſelbſt ausbezahlt wird, ſobald er 
ein gewiſſes Alter erreicht hat; ſtirbt er früher, ſo erhalten es ſeine Erben nichtsdeſtoweniger 
ſofort. ; 
Bei Ausſteuer Verſicherungen nach Tabelle IVe werden die eingezahlten 
Beiträge zurückerſtattet, wenn das Kind das vorherbeſtimmte Lebensjahr nicht erreicht. 

Für eingezahlte Capitale gewährt die Geſellſchaft jetzt höhere Leihrenten als 


früher, 


Statuten, Antragsformulare ıc, werden gratis verabreicht 


in Danzig durch Herrn Rich d,. Düh ren, Poggenpfuhl 79, 

„ Elbing „ d. unterz. Herm. Ahrnusdorf, 

„ Putzig „ Herrn Arxaſch, 

„ Marienwerder „ „ A. Dittmar, 

„ Biſchofswerder „ „ Th. Schillke, 

„ Conitz fi „ Baerwald, 

„ Culm 1 „ M. Kirſchſtein, 

„ Dt. Eylan „ „ H. Wientz, 

„ Graudenz > „ G. Squarkowius, 

„ Srainafe u 2 K: 105 t 
autenbur, „ W. Weicher 

2 

„ Neumark 70 „ A. Meinhold, 

„ Rieſenburg 5 „ C. Neubert, 

„ Schwetz 7 „ Matthies, 

„Thorn R. Werner⸗ 


Elbing, den 24. Januar 1862. 


Der general-Agent für Oſt⸗ und Weſtpreußen 
Herm. Ahrnsdorf. 


RANG . 8 * g 


gießerei und Maſchinen⸗Bau⸗Anſta 


C. Laechelin, 
in Danzig, Wallgaſſe No. 7, nahe der Mottlauer Wache, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in ibrem Fache den en wenden Neuarbeiten und 
Reparaturen. Vorräthig ſind: 8 


Feuerſpritzen und Gartenſpritzen, Waſſerpumpen, große und kleine 5 
Häckſelmaſchinen, Roßwerke, Thorner Säemaſchinen, Kleeſäe⸗ 
maschinen, Rübenſchneider, anerif, Pflüge, Eggen ꝛc. 37 


Metal 


— we TE ” TEE > 
Zweites Abonnements-Concert. 


Sonnabend, den 8. Februar, Abends 7 Uhr, im Apollo- 
Saale des Hötel du Nord e 


Das verlorene Paradies 
Oratorium, frei nach Milton, Gedicht von Anton Rubinstein, 
ausgeführt von dem unter meiner Leitung stehenden Gesang-Verein und 
grossem Orchester. Die Soli haben geehrte Dilettanten, die Tenorpartie 
err Brofft gütigst übernommen. j R 
Blllets zum Saale à 1 Thlr., zum Balcon à 15 Sgr. sind zu haben in 
den Musikalienhandlungen der Herren Weber und Habermann. 
1710 Win. Rehfeld. 


Ein | hersfcaftl, Grundſtück nahe 


er Börſe, mit Comptoir ſowie auf dem 


zerne, Thimothee, Raygras, Schafſchwingel 
75 F ne See de } 1 
3 f und andere Sämereien in nur beſter Uualitä) 
emiſe und Pferdeſtall iſt unter annehmbaren f ; 695 
Deoingumaen ee verkaufen. 5 kupfer in Neue 1979] 
lbſtkäufer bittet man ihre Adreſſe in (ir: Bäckerei in gutem Zuſtande und 
vollem Betriebe, iſt für 250) Ag zu verk. 


laufendes Waſſer, im Hintergebäude 


der Expedition der Danziger Zeitung unter 


No. «0% abzugeben, durch Th. Kleemann in Danzig, 
inem geehrten Publikum Danzigs und deren e f ; 
Euüngegend empfehle ich mein in — Gr. Gerber⸗ 497) Breitgaſſe No. 6°. 


3 beſtehendes Geſchäft in Mehl, Grütze, { N N 8 
1 gutem e e mit 5 8 Jahren wird auf einem Gute bei deer 
Bemerken, daß ſowohl große wie kleine Quan⸗ feld in Ostpreußen ein Hauslehrer enger önliche 
f derbe ee | SB e een ge 
au d idegr ehl um en ei he Mel n m 490 

[208] Be Ur. Gerberzaſſe No. 8. a | 5 5 98. [703] 


Pur She dreier Knaben von 10, 9 und 


nommen Danzig, Hundegaſſe Ro. 


othen, weißen und gelben Klee, franzöf, Lu⸗ ö 


Fin noch gut erbaltener Bronce-Kron⸗ 
Eicken g 12 Ar men in e nem Rondel, 


1 wird nach außerhalb zu kaufen geſucht durch 


I. Morgenstern 
Jon e Ne 
FF 8 


Dienſtag, 4. Februar 1861, 
Nachmittags 3 Uhr, 
Auclion im Dbligalions: 
Speicher 


mit 50 Kiſten Apfelſinen 
10 do. Citronen. 
_ [222] Rottenburg. Goertz. 


1 brauner Wallach, 6 Zoll gr., 6jährig, . 
frei, guter und ruhiger Einſpänner; 2 braune 
Stuten, 2 Zoll gr., 4 und (jährig, ſtehen zu 
verkaufen Langgarten No. 62, 1.744) 


* Auf dem Dominium 
l Kattlewo pr. Löbau 
ſtehen 10 große Maſtochſen 
zum Verkauf, von denen 2 
ſchon hochfett ſind und ſo⸗ 
fort abgenommen werden 
können. 5 
PrivabEntbindungen. 


In der Familie eines Arzles und 
belfeis (in einer iſolitten und keizenden Gegend 
des Harzes) werden Damen aufzenommen, die 
aus beſonderen Gründen, entfernt von den Ihrigen, 
ihre Niederkunft abwarten wollen. Briefe E. E. 
N. 50. poste restante frei Leipzig. 1930 


EN 
Eulier’s Leihbibliethek, 
Langgaſſe 40, dem Rathhauſe gegenüber, parterre 
empfiehlt ſich zum geneigten Abonnement. [1182 


Fin eine auswärtige größere Blumenfabrik 
wird ein ſolider thätiger Agent oder Pro⸗ 
viſions⸗Reiſender geſucht, der womöglich in Mode⸗ 
artikeln arbeitet und Oſt⸗ und Weſtpreußen re⸗ 
gelmäßig bereiſt. 

Offerten unter E, S. 706 nimmt die Cr: 


pedition dieſer Zeitung entgegen. 


Ein Erzieher, 

2200 Faß . Praxis (ſowohl in Lateis, Frans 
35 5 
Wiſſenſchaften), und mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, ucht zum 1. April cr. eine Hauslehrer⸗ 
ſtelle. Gefällige Adreſſen werden erbeten unter 
L. E. Pelplin an der Oſtbahn. 16131 

ine Gouvernante, die mit dem beſten Erfolge 
E 3 Kinder 2 Jahre lang unterriäntet bel, 
ſucht vom 1. Juni oder October d. J. ein ander⸗ 
weites Placement. Sie giebt außer den gewöhn⸗ 


lichen Mienen auch im Franzöſiſchen und 


in der Muſik Unterricht. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt auf portofreie Anfrage der Kaufmann 
1705] Carl Schultz, 4. Damm 2 in Danzig. 


Ein gewandte Verkäuferin findet in unſerm 
Pu: und Weiß waeren⸗Geſchäſt vom 15. 
d. M. ein vortheilhaftes Engagement. 

719 Iulius Sommerfeld & Co. 


ls tüchti Buchhalter e lt N 
A 1 chtiger mpfiehlt ſich zur 


ebernahme aller ſchriftlich darauf bezuͤg⸗ 
lichen Arbeiten Dienergaſſe 14. 1698 


Das 
Haupt⸗Lehrlings-Juſtituts⸗Bureau 
Poggenpfuhl 22 
beehrt ſich offene Stellen anzuzeigen, und zwar 
für Eiſengeſchaſte, Conditor⸗, Manufactur⸗ und 


Material⸗Geſchäfte, Inſtrumentenmacher, Ver⸗ 


golder, Steindrucker, Opticus, Barbiere, Tiſchler, 
Klempner, Comptoir, Bäcker, Apotheker und 
für's Getreide⸗Geſchäft. Lehrlinge, welche geneigt 
ſind, dieſe Stellen anzunehmen, werden gebeten, 
ſolon ich m warnen b. . Pane 


Die erſte Vorleſung über: 


„das Tragiſche“ 
(mit beſonderer Rückſicht auf die Sb ach din: 


| Ajax von Sophokles, Nichard 


Fabier v. Freitag) findet ſtatt: 
Mittwoch, den 5. Februar, 
Abends 6—7 Uhr, 
im großen Saale des Gewerbehauſes. J 
Subſcriptionsliſten liegen aus in der Ex⸗ 


Coriolau, Makbeth v. Shakespeare, die 


edition der Danziger Zeitung u. ſe⸗ Herrn 
uchhändler Zlemſſen Langgaf 2 55) L 
eumann, Dr, jur, 


M. N 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Dienſtag, deu 4. Februar: 5. Abonn No. 10, 
Die bezähmte Wider päuſtige. Luftipiel 
in 4 Acten vo! Shakespeare. Hierauf zum 
zweiten Male: zun passant. Schwank in 
1 100 h von C. A. Görner. N 
Mittwoch, 5. Februar: Extra⸗Abonn, No, 1, 
Erſte Gaſtoarſtellung des Königl. Hannovers 
ſchen Ho opernſaͤngers Herrn Albert Nies 
mann. Die Hugenott u. Große Oper in 
5 Acten. Mufit von Meyerbeer. 
e 7 Herr un 
{ lufang 6 Uhr. 
Die Koönnemenssliiten zu dem Gaſtſpiele 
des Herrn Niemann werden am Dienſtag Abend 


geſchloſſen. 
1716 R. Dibbern. 


670 


Drud und W 8 er W. Kalemanı | 


und Muſik, als in den gewöhnlichen 


W 


